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es gibt Gremien, die zwar auf dem Pa
pier bestehen, aber nicht in der vor
gegebenen Weise aktiv sind. im Un
System kann der Generalstabsausschuss 
(Military Staff Committee – MSC) als 
Beispiel dienen und besteht aus den Ge
neralstabschefs der fünf ständigen Mit
glieder des UnSicherheitsrats (Perma
nent Five – P5), die alle zwei Wochen 
zusammenkommen. er ist in der Char
ta der Vereinten nationen im Kapi  
tel Vii, artikel 47 verankert. Der aus
schuss war ursprünglich zur Beratung 
des Sicherheitsrats hinsichtlich der Pla
nung und Führung militärischer einsät
ze unter einem UnKommando vorge
sehen. Zu den nötigen Sonderabkom 
men, die nach artikel 43 der Charta 
von UnMitgliedstaaten und den Ver
einten nationen zum Zwecke der Be
reitstellung nationaler Streitkräfte ab
geschlossen wer den sollten, ist es jedoch 
nie gekommen. 

Doch auch unter den heutigen rah
menbedingungen plädiert alexandra 
novosseloff für die stärkere einbin
dung militärischer expertise in den 
entscheidungsprozess des Sicherheits
rats. Sie spürt akribisch allen indizien 
nach, die sich in der Geschichte der Ver
einten nationen für eine aufwertung des 
MSC finden lassen. ihre Grundthese, 
der Sicherheitsrat bedürfe bei UnFrie
densoperationen im interesse erhöhter 
Wirksamkeit einer verbesserten militä
rischen Beratung, durchzieht das ge
samte Buch, wirkt dabei allerdings 
recht repetitiv.

Zunächst wirft die autorin einen 
Blick auf die entstehungsgeschichte des 
Generalstabsausschusses, die rasche ent 
fremdung und das wachsende Misstrau
en insbesondere zwischen den USa und 
der Sowjetunion im ostWestKonflikt 
sowie die Uneinigkeit über die rolle des 
MSC. anschließend zeichnet sie nach, 
wie sich der Sicherheitsrat in den folgen

den Jahrzehnten bei der Bewertung mi
litärischer aspekte von Uneinsätzen 
statt auf den faktisch gelähmten MSC 
immer mehr auf den UnGeneralse
kretär und das UnSekretariat stützte. 
Später macht sie deutlich, dass eine – 
wenn auch ergebnislose – Debatte zu 
den aufgaben des MSC dann einsetz 
te, als es um die Führung größerer, 
durch den UnSicherheitsrat autorisier
te mi litärische operationen ging. Dies 
geschah vor dem Hintergrund des Ko
reakriegs (1950–1953) und des Zweiten 
Golfkriegs (1990–1991).

Für die politische Diskussion am er
giebigsten sind die Perspektiven, die 
novosseloff für den MSC entwirft. Da
bei haben sich die im letzten Jahrzehnt 
eingeführten neuerungen teilweise ver
stetigt, etwa die teilnahme der militäri
schen Berater der nichtständigen Mit 
glieder des Sicherheitsrats an informel
len MSCSitzungen oder monatliche 
treffen zwischen dem MSC und dem 
UnSekretariat. Für dringlich hält die 
autorin die Überwindung struktureller 
Defizite. So gibt der ausschuss gegen
über dem Sicherheitsrat bisher keine 
kollektiven empfehlungen ab und große 
truppenstellerstaaten sind an den MSC
Beratungen nicht grundsätzlich betei
ligt.

in ihrem ausblick deutet novosseloff 
an, dass die für das UnSystem kenn
zeichnende schrittweise Weiterentwick
lung zum Generalstabsausschuss als 
gänzlich vom UnSekretariat unabhän
gigen organ führen könnte. Dieses 
konnte dann den Sicherheitsrat in allen 
Phasen von UnFriedenseinsätzen for
mell mit militärischer expertise versor
gen und zudem als Mittler zwischen 
truppenstellenden Staaten und Sicher
heitsrat wirken. ob diese aussicht rea
listisch ist, darf allerdings bezweifelt 
werden: notwendig wäre dazu der poli
tische Wille der P5.


